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1Ur auf den Bußrut un: die Verkündigung der Sündenvergebung, sondern insbe-
sondere auf den ‚Weg des Menschensohnes‘, autf das Vorausdarstellen und Voran-
gehen 1n der Passıon. Nur dieser gottgewollte Weg führt auch die nachfolgenden
Jünger) ZUr Herrlichkeit der Basıleia Gottes durch die Auferstehung Jesu in Kraft,
die 1n der Verklärung vorausnehmend s1€e erfahren lie

Der Arbeıt 1St eın Abkürzungsverzeichnis 1—14) un! ıne Bibliographie (15—22)
vorangestellt, Schlufß stehen eın Autorenindex (235 ; eın Stichwort- (239 f.)
und eın Schriftstellenverzeichnis 3—247 und eine detaillierte Inhaltsübersicht
X Engel,S. J.

Rı > Y Opera MINOTA LEL Gr. 8 (durchgezählte Sn
551 un: Appendice 9 IL 614 und App Aul L:} 526 un App.
XXX) Turnhout-Leuven(Brepols-University Press.
Als Herausgeber dieser dreibändigen Sammlung der wichtigsten Artikel des

Junı 1976 verstorbenen großen patristischen Forschers zeichnen E. Dekkers,;
Geerard, V“a  S& Roey un Verbeke. Glücklicherweise hatte celber noch

die Einführung diesen 111. gyeschrieben ÜE 9—22), worıin die getroffene Auswahl
AUS der Vielzahl der Einzelforschungen, die 1n der numerierten Bibliographie (23
bis 28) aufgeführt sind, gerechtfertigt wird. (In der Bıbliographie tehlt der Art.
‚La transmissıon des tEXTESs de Peres grecs‘ Aaus Sacrıs Erudıiıri 2 ‘9 IS  1—60,
der 1m RF als Nr 8 steht; SOWl1e ‚Editions difficiles‘, 1n Das Korpus der
gyriechischen christlichen Schriftsteller, 120, Berlin 1977 183—193, der 1n diesen
Te1 Bänden nıcht abgedruckt 1St.) Die Eiınführung s1ibt einen authentischen Über-
blick über das Schatten Ris; wobei ber Aaus dem OrWwOort VO:  3 Geerard eın At7z
anzufügen 1St, der schlaglichtartig die gewaltige Leistung des französischen Forschers
erhellt: „Des recherches ONT o  SV S1 rUCLUEUSES quc, grace lui, le nombre des
manuscriıts COMNMNUS passe dV’environ pres de Les texXties qu’ıl

reperes le premier SONLT innombrables, qucC solent des traites, des homelies
d’importants fragments dissimules ans chaines de florileges. Maıs CON-
naissance d’ouvrages repertories depuls longtemps lu1 doit pas mo1ns par les
microfilms innombrables qu'ıl ramenes de SCS vOoyagcs, pr1ix ’extremes fatı-
SUuCS, ı] rendu possible une multitude d’editions scıentifques.“ Die Bände der
Claviıs Patrum Graecorum, VONn der 1Ur noch der Band €  LA werden dafür
den Beweıs bringen. Miıt Bedauern hat die Bulletins de Patrologie HAT 3 9
33 40) AaUus der Sammlung weglassen mussen.

Der Erfolg VO:  am} beruht neben der schwer ıchtbar machenden Leistung 1n
der Hss-Forschung autf einer Vielzahl VO:  e} Einzelartikeln, wodurch für das N
Gebiet der griechischen Patristik UG Grundlagen erarbeitet der den Stand der
Erkenntnis verändert hat Lieblingsautoren seiner manchmal sehr kämpferischen
Artikel Melito VO' Sardes, Hıppo yt erinnert se1l die heftige Kontro-

mIit P. Nautın Malchion un!: aul VO:  } Samosata, Aster1ius der Sophist,
Athanasıus, Marcell VO  ; Ancyra, eophiı Von Alexandrien, besonders die „An-
tiochener“ Diodor VO'  3 Tarsus, Theodor vVvon Mopsuestl1a un Theodoret (dies 1n
eiıner Zeıt, 111a  } N! bei manchen Dogmenhistorikern un Dogmatıkern „Ne-
stor1anısmus“ wiıtterte). Wichtiges hat beigetragen ZUr Klärung der nach-
chalcedonischen utoren Leontıius vVvon Byzanz un: Leontıius von Jerusalem,
Pamphilus (siehe dazu den Appendice 1n BED Anastasıus Sınaıita. Soweit
ber die Textforschung hinaus selber der dogmengeschichtlichen Arbeit teilnahm,
liegen se1ne Verdienste Yn autf dem Gebiet der Christologie, die besonders bei
Athanasıus Nr 2); den Antiochenern Theodor VO  3 Mopsuestıa un: heo-
doret studierte; bekannt 1St seine umfangreiche begriffsgeschichtliche Studie L’intro-
duction du IMOT „IMypostase“ ans la theologie de ’Incarnation (1945) Nr.
20) Hıerher gehört auch die präzise Fassung des Begritfs „Neu-Chalcedonismus“,
eingeführt VO:  e Lebon, weitergeführt von Ch Moeller (Bıibl Nr. ZZ) Dieses
Interesse hat ZUr Edition der Opera GQUAEC SUDETSUNLT des Johannes Grammatıcus
geführt, die 1er vorgestellt worden 1St, ferner auch ZuUuUr Klärung der Leontiusifrage
(Bıbl. Nr

Methodisch W1e€e inhaltlich gleich bahnbrechend un förderlich WAar das Arbeiten
Rıs auf dem Gebiet der Florilegienforschung (Bibl Nr 3 42, mit 41 ; 62 69)
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(mıt den wichtigen Erganzungen 1M Appendice VOIN Bd I! 1—-V) Von der Film-
Ausbeute seiner weıten Forschungsreisen konnten tür die Katenenforschung ihren
Nutzen ziehen: Mme Harl, Dorival, Mühlenberg und J- Olivier. Ins-
gesamt kann die patristische Forschun noch zahlreiche Einzelergebnisse für Sach-
un Autorenfragen 1n diesen reı Bän finden Dabei sind jeweils die Appendices

beachten.
Hıer sel eın 1nweIls den Ausführungen 1mM 11L Nr 46} gestattet: La

transmıssıon des texXties des Peres 2  9 Aaus Sacrıs Erudiri 974/75 (s. 0.) Darın
beschäftigt sıch ochmals kurz mMIi1t dem umstrıttenen Contra Noetum GN);
das Nautın dezidiert als Werk des römis:  en Hippolyt verteidigt hat (Bd
HE Nr 83) Hıer erhebt gegenüber den Editionen VO':  3 Schwartz un: Nau-
tın die methodische Forderung, die mit einem Vorwurf verbunden ist: „Nı l’un
nı l’autre de CcCecs deux SAaVAantits Ont juge utile de Vec une suffisante
attention le vocabulaire, la grammaıre, le style la doctrine de Get. opuscule NC

CX des CLUVTITES indiscutees d’Hippolyte, Otammen: du traite de Christo
antıchristo des commentaiıres SUT Daniel SUTLr les Benedictions de Jacob“ s 8
Konkret weılist auf eine grammatikalische Eigentümlichkeit VO  3 hin, nam-
lıch auf den Gebrauch bzw. die Weglassung des Artikels. ohl WAar 1€es5 den
beiden angesprochenen Editoren aufgefallen, W as einzelnen „Verbesserungen“
geführt hat, die eigentlich keine Na: waren mehr als ebracht
SCWESCH, WeLnNn INa  - siıch schon darauf einlassen wollte. UB des Cas plus
scandaleux est l’emploi de NATNO, Diıeu le Pere, suJet nominatif, Sans article, pPas
unNne euxX fO1s, maIls quıinze tO1S, trO1s fO1S, pari exemple, chap (S 8
Diese erkennbare Anomalie verstoße nicht 1Ur eine elementare Regel der
Grammatik, sondern auch den Gebrauch des un!: der alten Väter der
Kiırche insgesamt, Hippolyt mit einbegriffen. Das gelte auch für die Texte über
den Heiligen Geıist (siebenmal hne Artikel » —J] Nun zieht AUusSs dieser Feststel-
Jung eıne weitreichende Fol ung  E „ Il est di ficile de pas reconnaitre ans CCS

formes breves 1a tradıtion itterale du latın Spirıtus Sanctus“ 9 Und weıter:
„Le Contra Noetum >.  U compose troisıieme u du IVe siecle POUTr remplacer
1a notice du Syntagma d’Hippolyte SUT Noet et secs disciples, Salls doute jugee 1M-
pertinente POUTI l’Eglise romaıne. Ce travail, mO1nSs, premiere partıe, tres
probablement >O  SV redige POUFr detourner Epiphane Vutiliser ans SO  $ Panarıon les
aCcCusatıons d’Hippolyte CONIre le Pape Zephirin. Son Aautfeur etait Latın hel-
lenise quı n’avaıt pas completement assımıle les finesses de la langue STFECQUE

Der Autor habe Tertullians Contra Praxean gelesen (siehe ber dazu
Simonettiı 1n Ricerche Ippolito oma 126—-136) und 1n einem ZEeW1S-

semn Ma{ auch den Einflu{ß Marcells VO:  3 Ancyra erfahren, wahrscheinlich se1 1n
Jerusalem der 1n der Umgebung suchen. Er interessierte sich für die christo-
logischen Probleme, die damals diskutiert wurden und War siıcher 1n Beziehung mit
Epiphanıus un Paulin VO':  - Antiochien. Das würde autf den Lateıner Innocenz Aaus

der Gruppe Palladius-Innocenz asSCH, die auf dem Olberg residierten un! Bezıie-
hungen hatten mMIit Athanasius, annn mit Epiphanıus un Basilius einer
Glaubensformel über das Dogma der Inkarnation, deren Unterzeichnung Basılius
verweıgert hatte, und WAar 1mM Jahr 374 Wenn schon Innocenz icht der Verfasser
Von Contra Noetum ist, annn sicherlich einer Aaus seinem Kreıs.

Natürlich macht hıer 1n einem Vortrag 1Ur Andeutungen, die VO':  3 siıch
Aaus keinesfalls genugen könnten, schwerwiegende Folgerungen autzustellen.
Be1i seiner gyroßen Väterkenntnis hätte die Zusammenhänge eindrucksvoll AaUS$S-

bauen können. Doch 1st kurz nach dem Tod Rıs eine nNneue Ausgabe erschienen:
Hiıppolytus of Rome, Contra Noetum, Text introduced, edited and translated by
Robert Butterworth, Heythrop Monographs London mit einer
ausgezeichneten Untersuchung: The Sty of CÖ  9 118—-141, worın
Konklusionen Rıs hinfällig werden. Glücklicherweise, kann 1a  - S  11, hat sich
der Ccu«c Edıtor nıcht Nur auf ıne Stilvergleichung 7zwischen und den anderen,
VO)  - geNANNIEN Werken Hippolyts eingelassen, sondern hat ıne viel grundlegen-
ere Untersuchung angestellt, nämlıch ber das CHUS litterarıum von C  9 welche
den Schlüssel ZUr Lösung jener Schwierigkeiten jetet, die dem Vertasser VO  3

ankreidet. erinnert daran, da{ß schon Norden, der zroße Kenner des zrie-
chischen Prosastils, Interesse gefunden hat Beı der Diskussion über den Stil
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der griechischen ede 1mM zweıten und dritten Jahrhundert geht Norden ZUuUerst auf
die Gnostiker eın un: betont dann, da 1n der Großkirche Vertreter der „kunst-
mäßigen Predigt“ besonders Hıppolyt un: Orıigenes SCWCECSCIL waren. ohl hat sıch
Norden zunächst einen sıcher unechten Text tür Hiıppolyt gyehalten, kommt ber
annn ausdrücklich aut sprechen un stellt fest, da{fß Hippolyt 1n der ahl
der literarıschen Form („Formgebung“) N:' gezögert hat, die wirksamen Tech-
nıken der hellenistischen Rhetorik anzuwenden (Ed. Norden, Die antike Kunst-

VO) VI Jahrhundert W Chr. bis 1n die Zeıt der Renaissance, 11 [ Leipz1g-
Berlin 54/-548, auch auf rhetorische Technik für De Christo el de
Antichristo Hippolyts auIiImerkKksam macht) s. 0.! zeıgt LLU: 1mM Anschluß
Norden, da{fß sich hier die Art volkstümlicher ede andelt, die INnNan als
„Diatribe“ bezeichnet. Aus Orıgenes, Tatıan, Klemens VO:  } Alexandrien ergebe sıch,
da{fß die „Diatribe“ 1n dieser Zeıt Sanz normal WAar. greift auch zurück auf
R. Bultmann, Der Stil der paulınischen Predigt und die kynisch-stoische Diatribe
(Göttingen soOw1e auf Thyen, Der Stil der jüdisch-hellenistischen Homi-
lie FRLANT, (Göttingen ’ und Capelle, Art. Diatribe, 1n
RAC PTE col. 2972 Es 1sSt nıcht nötlig, hier die einzelnen Feststellungen von
wiederholen. Zweı davon sınd besonders wichtig und eine direkte ntwort auf die
Einwände VO  3 (1) Die Diatribe sucht Solidarität herzustellen zwischen Sprecher
un Hörerschaft. Dazu gehört auch die imagınäre Anwesenheit eines Gegners der
einer gegnerischen Parte1 mıiıt dem Hın und Her VO:  =) ketzerischen Einwürten un!:
orthodoxer Ntwort. Man könne von vornherein .9 da: 1€es 1n besonderer
VWeıse 1mM Teil VO:  w der Fall sel „There 1S, of COUISC, nothing an ONn y MOUS
imprecise about the under attack. From the beginning the Of1g1ns of the
Noetıans ASs tollowers of Noetus ATC Jearly described (1.1—1.8), and the end of
Part 1t 15 considered that It 15 Noetus himselt whi has een retuted (B.,
124) Interessant 1St 1U  - die Feststellung von „Wortspielen“ (puns mit dem Namen
des „Noetus“”, we die Hörerschaft 1n besonderer Weıse aut den Gegner autf-
merksam machen sollten: „Thus 31 (VEVONKXAMEV); (TOV EXELVOV VOUV);
(0U vVoOV); (tOV OUV WT} ‚EXOVTEG), an 1n and Noetus 15 mentioned in
punning connection wıth Part of VOELV. 'To these instances might be added FA
(ELOTAVETO® TOV VOoUV) and CVCM 9.3 (unÖdE %OT -&  L  ÖLOV voOv). Certainly such PUNS, as
wiıll be cshown later, WEIC stock-in-trade of diatriıbe“ 124) Eıne Folgerung
für u11l gegenüber Solche Wortspiele LULr: mOg ich, WwWenn der Text ursprung-
lich yriechisch geschrieben WAar, Von einer ursprünglıch lateinis  en Abtassung dieser
Partıen Von kann u. keine ede sein. (2) Noch bedeutsamer 1st eine Z7weıte
Feststellun Von Ekliptische Konstruktionen werden ebraucht, die Wır-
kung auf ie Hörerschaft verstärken, w1e€e Bultmann (0)81 hat. Dazu gehört
1U gerade das, W as (0)88 1n den Vordergrund seıiner Argumentatıon
stellt hat. schreibt: „Ellipse ot the article 15 VeCIY frequent and needs ul
detailing. But 1t OCCUTS, ten ur, SPCa 15 pressing for
emphatic clarıty. Thus, for example, 1n 11.1—11.2, the e1l; 15 almost total,; but
1t make clear the distinction the speaker 1n mınd 165
betrifft NU.  3 ad verbum die Bedenken Rıs between ÖUVAMLG, Ilartno, AO0yOc, VOUG,
MNOLG. Indeed it 15 when the divine Persons ATIC being discussed that the article 15
often dropped: A 4.11; 801 9.2-9.3; 14.3—14.6; 14.5; LT In the Pero-
ratıon, especially in 18.6—18.10, the article 15 frequently omıitted A4s superfluous an
perhaps inhıbitive of the fine effect of the accumulated parallel phrases“ 128
Man darf 1Iso S  N, daß die Annahme Rıs eines lateinıschen Autors, der 1Ur
vollkommen hellenisiert Wal, und dies AuUusSs dem etzten Drittel des Jh.s, aufgrund
der Analysen von sıch als nıcht altbar erweist.

Um die Plazierung VvVon für die Zeıt Hı polyts noch annehmbarer -
chen, se1l auf die weıtere Feststellung VONN 1Ur LEDS autmerksam gemacht: (1) Der
Einleitungssatz VON hat schon viel Ko fzerbrechen gemacht: ETEDOL ETEOOV
ÖLÖCOXAÄLOV NMOOQELOOYOUOLV (1} Man aubte daraus schließen müuüssen, „that

MUST have een preceded by the rest otf whole work devoted countering
other heresies . ..“ (D 129) stellt fest, da{fß 1m Diatribe-Stil abrupte Eröff-
nungssatze (openıngs) nıicht ungewohnt sind, wofür selber mehrere Beispiele
1m weıteren ext biete. spielt mehrmals mi1t diesem Stamm ETEQ- (so 1n V.1

ALC)
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un: LE So 1st csehr einsichtig, daß der oben z7ıtierte Aatz wiıeder eın Wort-
spiel enthält, das die Lehre des Noet un der Noetianer VO:  3 vornhereıin als
„Heterodoxıie“ hinstellen will, nıcht NUur als eine „andere“ Lehre nach Oraus-

gCHANSCHNCH „anderen“ Irrlehren: „Ihe oetian doctrine 15 NOL Just another doc-
trıne 1n ser1es of Jready retuted heretical doctrines, but rather hetero-doxy
hıch ‚strangers', NOLT Just ‚others‘, wWere 1n fact ımporting E3 Die Fol-
Serung VO  - hat eachtliches Gewicht: Aus dem ben angegebenen Eın eıtungssatzl
ann angesichts des Stils un!: der Wortspieltechnik VO:  $ nı mehr e1n-
fachhiın gefolgert werden, da{fß eın Fragment sel1. Im Licht dieses Stils könne
auch die berühmte Phrase VO!  3 15  N ÜNOOTNVAL-OUOTAOLG als ber den Verdacht, el-

Interpolation se1n, erhaben betrachtet werden. Für die do mengeschichtliche
Bedeutung dieses Satzes se1 es erlaubt hinzuweısen autf Grı]]Imeıer, Jesus der
Christus 1mM Glauben der Kirche, Bd (Freiburg-Basel-Wien 236—237

Die hier vorgestellte Untersuchung VO]  3 ISt ein wichtiger Beiıtrag ZUr Kon-
Nautin-Richard un! schatft eine ZuLeE Ausgangsbasis tür die Frühdatierung,

die auch gZanz dem theologischen Status von entspricht. chließt „We
may Sa y then that C  9 1n its very structuratiıon ell 1n its style an 1ts
methods, certainly OW: much the CONTEMPOrCACY profane diatrıbe InNan-
LT ImMOore less lıterary N} which Iso exercized influence the SYNazOSsUC
homily ot the SaIiInle per10d, and ONEC hıch played Its part Part perhaps NOT

sufficiently acknowledged 1n certaın Christian writings ot the second and
subsequent CCNTLUTCY . It would be SAaYy that 15 diatribe, but Lt
certainly AapPPCars be outstandıng and EXCEDPT by Norden hıtherto
unacknowledged example of the Christian adaption ot rotane diatrıbe tor antı-
heretical and teaching u SCS, 'To NOW the SOUICEC bot of the STrUuCIi.uUure ıN: the
style of enables us know NOLT only hat SOTT of literary entity AT

dealıng with, but also, ILLNOTE importantly, 4aS556C55 and apprecıiate with much LNOTE
than has been previously possible the tirue theological value of the ork.

Itf 15 NOL fragment of longer heresiological treatise, but chort and popular
SOTFT ot discourse-or homily, 1ts title €e€s-on single I; the destruction of
the Noetian SECH then the theology hıch It contaıns IMUSLT scCHIl in the light of
this ımportant tact“ 141) Sıcher würde diese Untersuchun VO  3 als
Beitrag ZUT Erfüllung seiner Ansprüche eine gründliche Hıppolyt orschung be-
grüßen, auch wenn s1ie andere Ergebnisse zeıtıgte, als der große Forscher sıch VOTL-

gestellt hat Grillmeier, S}
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